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Ursprung  WDVS: Instandsetzung gerissener Fassaden



Voraussetzung Untergrund 



Ursprung  WDVS: Verbesserung des Wärmeschutzes



Entwicklung Wärmeschutzstandards

Á DIN 4108:1960 und 1969 ïMindestwerte für 

hygienischen Wärmeschutz

Ʒ Dämmschichtdicken zwischen 25 und 50 mm

Á Energiekrise 1973/74 in der Folge WSVO 77

Ʒ Dämmschichtdicken zwischen 40 und 80 mm

Á WSVO 82, 95; ENEV 2001, 2004, 2007:

Ʒ Sukzessive Anhebung der 

Dämmschichtdicken



EnEV 2014: § 9 Änderungen Außenwände

... bei Erneuerung einer äußeren Bekleidung 

oder eines Außenputzes é gelten die 

Anforderungen é als erf¿llt, wenn der Wªrme-

durchgangskoeffizient des entstehenden Wand-

aufbaus 0,24 W/(m²K) nicht überschreitet ... 

... ist die Dämmschichtdicke im Rahmen dieser 

Maßnahmen aus technischen Gründen begrenzt, 

so gelten die Anforderungen als erfüllt, wenn die 

nach a.R.d.T. höchstmögliche Dämmschicht-

dicke mit WLG 035 ... eingebaut wird.



Wieviel Dämmung ist notwendig?

Áabhängig von vorhandener Konstruktion, bei 

bisheriger Einhaltung des Mindestwärme-

schutzes nach DIN 4108:

14 cm mit WLG 035

Bei monolithischer Außenwandkonstruktion 

(nicht hochdämmendem Mauerwerk im Neubau)!



Außenwand Uref = 0,28 W/m²K

Dach Uref = 0,20 W/m²K

Fenster Uref = 1,30 W/m²K

gref = 0,6

Kelleraußenwand Uref = 0,35 W/m²K

Bodenplatte/Kellerdecke Uref = 0,35 W/m²K

Wärmebrücken ȹUWB = 0,05 W/m²K

Haustechnik:

ÁSolarkollektor-

unterstützung 

Warmwasser-

bedarf,

ÁAbluftanlage,

ÁHeizung + WW 

Brennwerttech

nik 55/45°C

Ab 1.1.2016 mit Faktor 0,75 multiplizieren!

EnEV ïNeubau: Referenzgebäudeverfahren



Wieviel Dämmung ist notwendig?

Áabhängig von der Wärmeleitfähigkeit des 

Wandbildners:

16 ï18 cm mit WLG 035

oder 

20 cm mit WLG 040



Abhängigkeit des U-Wertes von der Dämmstoffdicke

0,35

0,20

10 19



Außenbauteile möglichst gleichmäßig dämmen 

8 cm 12 cm

WLG 035

Um = 0,44 W/(m²·K) 

WLG 035

Um = 0,29 W/(m²·K) 

Um = 0,33 W/(m²·K) 
8 cm

U = 0,44 W/(m²·K)

16 cm

U = 0,22 W/(m²·K)



Primärenergieeffizienz abhängig von Dämmstoffdicke

Sinnvolle Dämmschichtdicke 8 - 30cm (WLG 040)



[Feist 2009]

?



[Feist 2009]

?

Berücksichtigung der Energien für 

Nebenbauteile, Transport und Entsorgung?  

Bewertungsproblem: 

Ăcradle-to-gateñ-Betrachtungen kommen zu deutlich 

anderen, günstigeren Ergebnissen als Ăcradle-to-

graveñ-Betrachtungen, für die aber zurzeit keine 

verlässlichen Datengrundlagen existieren.



Energetische Gebäudequalität (EnGq) und 
Nutzereinfluss (Ne):

ÁTransmissionswärmeverluste (EnGq),

ÁWärmebrücken  (EnGq),

ÁLuftundichtheiten (EnGq),

Á(abzüglich) Energiegewinne  (EnGq 
[Gebäudeentwurf] / Standort / tats. klimatische 
Verhältnisse; interne Gewinne).

ÁAnlagentechnik  (EnGq),

ÁVerluste durch Lüften (ganz überwiegend Ne),

ÁWärmebedarf für Wasser (Ne),

Rechnerischer Energiebedarf
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Energien für Herstellung, Transport und Entsorgung?



Energiebedarf

Transmission 
(incl. Wärmebrücken)

Lüftung

Anlagentechnik (incl. EE)

Beispiel: Bedarfswerte Januar

Gerundete 
Werte, bisher

100%

40%

30%

30%

[Zöller 2006]



ÁEffizienzgrenze von Dämmstoffen üblicher Wärme-

leitfähigkeit zwischen 0,03 und 0,04 W/mK liegt bei 

Stärken zwischen 10 cm und 30 cm.

Grenzen d. Dämmstoffdicken an Fassaden



Konsequenzen für den Gebäudebestand

Á Bei einem schon vorhandenem Wärme-

schutz auf dem Niveau der 1980-1990er Jahre 

wird eine weitere Energieeinsparung nur 

durch Wärmeschutzmaßnahmen z.B. an 

Fassaden nur in einem überraschend kleinem 

Anteil erreichbar sein. 

Á Amortisationszeiträume erreichen bei 

heutigem Energiepreisniveau die Spannen der 

jeweiligen technischen Nutzungszeiträume.



Á WDVS sind als Rissinstandsetzungs-

verfahren in den 1950er Jahre entwickelt 

worden. Aus dieser Phase der ersten Systeme 

sind WDVS noch erhalten. 

Á WDVS wurden im großen Stil ab den 1970er / 

1980er Jahre angewendet. Sehr viele dieser 

Systeme funktionieren heute noch im 

Originalzustand.

Nutzungsdauer



ÁErhebung von 
Schadensfällen; Ursachen 
und Konsequenzen

Ziel:

ÁGibt es eine Zunahme von 
Schimmelschäden bei 
hochwärmegedämmten, 
luftdichten Neubauten und 
renovierten Altbauten?

ÁWie wichtig ist die 
geregelte Lüftung              
wirklich?

Zunahme von Schimmelpilz seit 1995?

[gefördert durch das Bundesamt 
für Bauwesen und Raumordnung]

Forschungsarbeit AIBau: 

Schimmelpilzbefall bei Neu- und Altbauten



Oberflächentemperaturen

innen außen

RT

Wand mit 

hohem 

Wärmeschutz

Wand mit 

geringem 

Wärmeschutz

Qi

Qoi

Qe
Qoi Temperatur der Wandoberfläche innen 
Qi Innenraumtemperatur
Qe Außentemperatur
R: Wärmedurchlasswiderstand
Rsi Innerer Wärmeübergangswiderstand
Rse Äußerer Wärmeübergangswiderstand

RT Wärmedurchgangswiderstand

20°C

-5°C

20°C

-5°C

18°C

-4°C

12°C

1°C

RRsi Rse



Untersuchung BSM (Bezirksschornsteinfegermeister)

Insgesamt ca. 5.530 Wohnungen untersucht

Á5.272 Wngn. vor 1995, Schimmelpilzschäden:  9,3%

Á268 Wngn. nach 1995, Schimmelpilzschäden: 8,2%

ƷIn gut wärmegedämmten und luftdichten Gebäu-

den keine Zunahme von Schimmelpilzschäden. 

ark: Arbeitsgruppe Raumklimatologie am Institut für Arbeits-, Sozial-, 

Umweltmedizin und ïhygiene, Klinikum der Friedrich-Schiller-Universität Jena

Dr. Sabine Brasche, Dr. Wolfgang Bischof

Studie der Universität Jena, ark



Aachener Institut für Bauschadensforschung und 

angewandte Bauphysik

Schimmelpilzursachen neuer wärmegedämmter Gebäude

145 Fallbeschreibungen von ö.b.u.v. Sachverständigen

Lüftungsverhalten, 

ungeeignete 

Wohnungsnutzung, 
keine Lüftungsanlage

32%

Mangelhafter 

Wärmeschutz

36%

Sanitärfugen, Sonstiges

10%

Abdichtungs-, 

Installationsmängel,

Baufeuchte 

22%

AIBau - Erhebung unter ö.b.u.v. Sachverständigen



Lüftungsbedingte Schimmelpilzschäden nach AIBau , 

Umfrage unter  ö.b.u.v. SV : ca. 1/3

Bei Schimmelschadensquote gesamt der 

Wohnungen n. 1995 von 8,2%:

Schimmelschadensquote Lüftungsproblematik: 1/3 von 8,2% =

2,7 %

Schimmelpilzschadensquote geringer

Wärmeschutz:

1/3 von 8,2% = 2,7 %

Wohnungsbestand in Deutschland [Stand Ende 2005 aus Baustatistisches 
Jahrbuch 2007] : 

37,39 Mio. Wohnungen, davon errichtet zwischen 1995 ï2005:  3,92 Mio. 
Wohnungen 2,7 % von 3,92 Mio. Wohnungen = 105.840 Wohnungen.



Á Schimmelpilzschäden haben bei 

hochwärmegedämmten, luftdichten  Neu-

und Altbauten nicht zugenommen. 

Á Die Ursachen der Schimmelpilzschäden 

sind meist nicht die Folge einer hohen 

Luftdichtheit sondern baulicher Mängel.

Á Schimmelpilzschäden gibt es auch in 

hochwärmegedämmten Gebäuden, 

allerdings nur in geringem Umfang.

Fazit

Schimmelpilzbefall (WS nach 1995)



Fazit Wärmeschutz

Je besser der Wärmeschutz, 

Ádesto höher sind die Temperaturen auf den

Bauteilinnenoberflächen,

Ádesto geringer ist das Risiko von

Schimmelpilzbildungen.



Fazit ĂAtmende Wandñ

Der Gebäudehülle trägt nur sehr begrenzt zum 

hygienischen Luftwechsel bei. 

Luftundichtheiten erhöhen das Risiko von 

unkontrollierten Luftströmen durch die Bauteile 

und damit das Risiko von Schimmelpilzbildungen 

in hochgedämmten Außenbauteilen.



Fazit ĂAtmende Wandñ

Der Gebäudehülle trägt nur sehr begrenzt zum 

hygienischen Luftwechsel bei. 

Luftundichtheiten erhöhen das Risiko von 

unkontrollierten Luftströmen durch die Bauteile 

und damit das Risiko von Schimmelpilzbildungen 

in hochgedämmten Außenbauteilen.

[Wärmedämmung ïspricht was dagegen? www.energieberatung-rlp.de]



Veralgungsprobleme bei WDVS











Kalte und nicht beheizte Oberflächen trocknen 

langsam aus,

feuchte Oberflächen sind die Voraussetzung für 

die Besiedelung durch Mikroorganismen.



Historische Beispiele:

ÁWestgiebel alter Häuser

ÁWestgiebel von Kirchen

ÁTürme aller Art

ÁSchau-Giebel historischer Häuser zeigen 

nur zum Teil Veralgungen.

ÁFassadenverschmutzungen durch 

Staubbelastungen (Flächen mit geringer

Schlagregenbelastung verschmutzten!)

Dr. Uwe Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. ö.b.u.v. Sachverständiger

Ist dies ein neues Problem?





ÁVerringerung des SO2-Gehaltes 

ÁZunahme von Stickstoff NOX (Autoabgase)

ÁAbsenkung der Oberflächentemperatur aufgrund 

besserer Wärmeschutzeigenschaften

Áveränderte Wasserführung auf Fassaden                 

z.B. keine wirksamen Tropfkanten

Ÿ Seit Anfang der 90er verstärkte Diskussion 

über Algen an Fassaden

Zunahme der Algenbildung durch é



[Künzel]



Fassadenveralgung

Prognostizierbarkeit eines störenden 

Algenbefalls

Hauptproblem:

Wo liegen die Schwellenwerte für den 

Feuchtegehalt?  Menge? Dauer?

Wie ist die Überschreitung der 

Schwellenwerte prognostizierbar?



Tageszeitlicher Verlauf d. gemessenen Oberflächentemperatur einer Westfassade

[Sedlbauer]



[Krus, M. u.a., 2003]



Unterschreitungsdauer der Taupunkttemperatur auf Westfassade

Mindestwärmeschutz

DIN 4108         Teil 2

vor 2003

Seit 2003

[Sedlbauer]



Ursachen von Algenbildungen

ÁKonstruktive Gegebenheiten, wie geringe

Dachüberstände oder Ableitung von Wasser  von 

höher liegenden Flächen auf die Fassade,

ÁUnterschreitung der Tautemperatur,

ÁSpezielle örtliche Situationen, wie nebelreiche 

Gebiete, Verschattung durch Bäume und 

Nachbarbebauung oder Nähe zu Wald,

ÁSpeicherung von Feuchtigkeit, 

ÁGeringe fungizide Wirkung neuerer Farben,

ÁGeringe Schadstoffbelastung in der Umwelt.







Veralgung nur auf Fassaden?



Bautechnische Einflussmöglichkeiten

.

Á Tropfkanten und Abdeckungen

Á Verdeckte Wasserführung

Á Oberflächenstruktur  (Kratzputz ?)

Á Oberflächenfarbe

Á Wärmespeicherfähigkeit der Oberfläche

Á Beschichtung und Biozide

Á Einfache Instandsetzbarkeit



... sind angesichts des zunehmenden 

Veralgungsrisikos unbedingt sorgfältig zu 

gestalten. 

Die Wasserführung auf Fassaden ist eine 

wichtige Planungsaufgabe.

Abweichungen sind mit dem Besteller unter 

Darlegung der Folgen zu vereinbaren.

Abdeckungen und Tropfkanten



ÁAuf trockenen Fassaden gedeihen keine

Mikroorganismen. Heute übliche Anstriche 

bleiben offensichtlich an der Oberfläche nicht 

ausreichend trocken. 

ÁAuf mit Bioziden ausgerüsteten Oberflächen 

gedeihen keine Mikroorganismen bis die Gifte 

ausgewaschen sind (nach ca. 2 ï6 Jahren). 

Danach müssen neue Giftdepots aufgebracht 

werden.

Dr. Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. 

Maßnahmen gegen Algenbildungen



Die Austrocknung (Verdunstung) muss gleich 

schnell oder schneller ablaufen als die 

Feuchtigkeitsaufnahme:

Wasseraufnahme W

<

Verdunstungsrate V

Trockenhaltung von Farben

Dr. Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. 



Die Verdunstungsrate steigt exponentiell mit sinkendem sd-Wert

Anstrichbedingte Verdunstungsrate

Dr. Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. 



Schlagregenmengen auf Farben

Künzel,

IBP 

Holzkirchen



Tauwassermengen auf Farben

IRB 

Fraunhofer 

Institut



hydrophil hydrophob

Sekunden nach Bedampfen

Dr. Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. 



hydrophil hydrophob

nach künstlicher Verschmutzung

Schmutz brennt durch UV-Strahlen ein

Dr. Erfurth,  Dipl.-Chemiker IfB Institut für Bautenschutz S.L. 


